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Beschreibung ves vulkanischen Bergesbei
Gerolstein in der Eifel ,

v o m

Herrn Stengel ,
Königs. Pceuß. Hiittenverwakttr zu Stt ^khüktt. ")

( Hierzu Taf . IV . eine Situation nebst zwei - Profilen und
einer Seitens Ansicht .)

§ ^ en jetzt an der Tagesordnung siebenden Vulkanismus

hilft ein ausgezeichneter Berg bei Gerolstein vorzüglich
mit begründen . Dieser ist in Steininger ' s Werk : die
erloschenen Vulkane in der Eifel und Niederrhcin , S . 57

und 58 beschrieben , allein ein damit in Verbindung ste¬

hender Lavastrom ist von ihm nicht gehörig bemerkt wor¬

den , woran ohne Zweifel sei » kurzer Aufenthalt in der

Gegend Ursache gewesen seyn mag .
, , Ste ining er hat in seinen erst später erschienenen

neue » Beiträgen zur Geschichte der rheinischen Vulkane

Auch diesem Aufsätze fügen wir einige Bemerkungen auf
dieselbe Weise bei, wie den beiden vorherigen Abhandlungen .

D . H .
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auch diesen Lavastrom erwähnt . Was die von demselben

Schriftsteller bei dieser Gelegenheit mitgetheilte Siruation

betrifft , so gilt davon , in Vergleich zn der Situation des¬

selben Berges vom Herrn St eng el , eben dasjenige , was
wir oben S - 81 u . 82 von beiden Situationen des Mosen -

bergs erwähnt haben ." N .
Der bemeldcte Berg liegt Gerolstein gegenüber

und überrascht den Wanderer durch seine pittoresken , stei¬

len Felsenwände auf der Südost - Süd - und Westseite .

Dirse Felsen bestehen aus Kalkstein , den ich , weil man
ihn von der Stahlhütte auS überNvhn , Kerpen ,

Rockes kill bis über Gerolstein ziemlich zusammen¬

hängend verfolgen kann , und auch die Versteinerungen sich

gleich bleiben , für Uebergangskalk um so mehr halten muß ,
als in nicht großer Entfernung nördlich der K a sse I b urg

an der Kill der Grauwackenschiefer sich zeigt , welcher

dem Kalke zur Sohle dient , obgleich eine Verschiedenheit

in der Farbe am Fuß des bemeldeten Berges — zwischen

Kasselburg und Gerolstein — und an dem obern
Rande desselben auf zwei Formationen hinzudeutcn scheint ,

ohne daß eine abweichende Lagerung von mir bemerkt wer¬
de » konnte .

. .Steininger glaubt auch ( vergl . dessen erloschene

Vulkane , S . 18 f .1 daß hier und a » andxrn Orten der
Eifel zwei Formationen des Kalks zusammen und über¬
einander gelagert vorkamen . „ Ueberall , " sagt er , , ,wo

„ nun der ältere Kalk mit dem neuern ,' n Berührung kommt ,

, .gehen sie einander über ; das Wasser , welches den zwei¬

ten mit sich führte , konnte auch noch , ehe es ihn abzu -

„ setzcn ans , eng , auf den erstem verändernd und auflösend
„ wirken . Selbst die Versteinerungen des älter » Kalks

„ wurde » angegnffen , und wenn man nicht von ihren Gat -
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„ kungen wüßte , daß sie hier ausschließlich dem Litern Ge .

„ birge angehören , könnte man sich auch durch sie nicht
», aus der Verwirrung helfen , die aber vorzüglich in der

„ starken Zerreißung der Gegend ihren Grund hat ." (? ) —
Was soll aber den » nun die Verschiedenheit dieser vermeint¬

lichen zwei Kalkformation bedingen ? Daß alles ln gleich¬
förmiger Lagerung erscheint , daß kei» scharfer Abschnitt
zwischen den beiden Gebilden vorhanden ist , und daß die

Versteinerungen beider vermeintlichen Formationen sogar
dieselben sind , spricht gar zu vernehmlich gegen diese An¬

nahme von Steininger . Es bleibt also anders kein

Sonderungsgrund als eine verschiedenartige oryktognosti »

sche Beschaffenheit der Kalksteine übrig , da einiger davon ,
und namentlich bei Gerolstein , von einem mehr klein¬

blättrig -körnigen Gefüge und oft etwas röthlichgrauer Far¬
be erscheint , und daher einige Abweichung von dem nor¬

malen Aeussern des Uebergangskalksteins aufzeigt . Sol¬

che Kennzeichen deuten aber keineswegs auf jünger » Flötz -
kalk , wofür Steininger diese » Kalkstein ansprichr . —
Wir können mit Gewißheit versichern » daß bei Gerol¬
stein nur eine Kalkstcinformatio » , nämlich der Ueber -

gangskalk , eristirt , wenn gleich gerne zugeben wird , daß
in andern Theilen derEifel , wie bei Bittb urg u . s. w .

auch Fldtzkalkstein unter dem bunten Sandstein hervor¬

tuet . Von einem zufälligen unmittelbaren Uebereinander -

Vorkommen zweier Kalkformationen haben wir aber auch

in dieser Gegend nirgendwo etwas bemerkt ." N .

Auf der Höhe des Gervlsteiuer - Berges ist ,

nach der Zeichnung desselben , a b c die Vertiefung ,

deren längste Ar « von West nach Ost gekehrt ist , wovon

Steininger a . a . O . S . 57 spricht . Eigentlich wird

solche nur durch zwei , beiläufig 10 bis 20 Fuß hohe Kalk -
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frlsenzüge a c und b> c gebildet , welche sie gleichsam wall -

förmig auf zwei Seiten nach Nordost und Westen umzie¬

hen , während sie nach der Südostseile , wie das Profil zeigt ,

nur einen sanften Hang hat . Ob diese wallförmige Fel¬

senumlagerung die Ueberreste des ganzen Kalkberges sind ,
wahrend die Mitte durch vulkanische Wirkung eingesun¬

ken ist , und starr des Kalks daselbst Lava - GruS und feste

Lava zum Borschein gekommen , ist gerade nicht förmlich

zu verbürgen , doch dürste es das Wahrscheinlichste seyn .

Denn von rl bis zu der sogenannten Papen - Kaule , einer

circa 50 Fuß tiefe » Mulde , mit einem vollkommen ge¬

schlossenen , überall mit Lava und Grus umgebenen Ran¬
de , besteht das Erdreich » außer der Ackererde , aus sol¬

chen vulkanische » Gerbllen , und die Kaule selbst ist vhn -

streitig , wie Steininger angiebl , der Orr , woraus der
letzte Schlackenauswurf statt hatte .

Schlacken - oder Lavafelsen zeigen sich an der östlichen

Seite des Abhanges dieser Kaule bei e , und cs ist wahr¬
scheinlich , daß die Gerölle , welche den Rand bilden , schon

im halb erstarrten Zustande ausgewvrfen wurden , allein
merkwürdiger als dieses ist ein Lava - Ausbruch neben der

Kaule , welcher wegen der im Wege stehenden Kalkfelsen

sich zn einem Hügel k x erhob , und sich nun über die Fel¬

sen in zwei Strömen A Ir und k i herab ergoß , so daß sich

unten zwischen beiden eine halbe Mulde Z bildete . Der
eine Strom § Ir ist mit Gesträuch bewachsen , zeigt aber

eine recht bemerkenswerthe terrassenförmige Aufstauung
der Lava . Diese Lava ist sehr blasig , leicht , hält viele

kleine Tafeln von kvmbackbraunem Glimmer , und giebt
durch krause fadenartige Tertur die deutlichsten Spuren

eines zähen Flusses zu erkennen . Unten am Fuße des

Berges erhebt sich nochmals ein circa 10 bis 15 Fuß hoher
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Schlackenhügel m . Mit einiger Behutsamkeit kann man

bis auf den Berg über den Strem z; Ir hinaufsteig n ,

welcher übrigens eine Breite von circa 2 » bis 30 Fuß ha¬

ben mag . Der andere Strom K s ist auf der Oberflä¬
che abgerundet , mit Dammerde und Gras bedeckt , und
man würde auf ihn nicht als ei » vulkanisches Erzeugniß

besonders reflektier » , wenn nicht seine Form , sein Zu¬

sammenhang mir dein Strom § !r und ein an der Seite

gemachter Anbruch , welcher eine feste zusammenhängende
violcttbraune , völlig pvrbse , Lava zeigt , die mit steinig -

ter Schlacke die größte Aehnlichkeit hat , die Aufmerksam¬

keit erregte . Besteigt man nun über diese Ströme die An¬

höhe , so findet man , wo die Kalkfelsen daran grenzen ,

letztere sehr zerklüftet , welches der Einwirkung der Hitze

zngeschrieben werden muß .

, ,Ob diese dem hiesigen Kalkstein sehr eigenthümlichen
Zerklüftungen gerade einer Feuer - Einwirkung zuzuschrei¬
ben seyn dürften , möchte » wir nicht gerne mit Bestimmt¬

heit behaupte » , da solche Zerklüftungen auch in größerer

Entfernung von dem Vulkane in diesem Kalksteine Vor¬
kommen . Das sogenannte Buchen ! och , eine ziemlich
bedeutende Höhle an der Westseite des Berges , ist auch

durch solche starke Zerklüftungen ursprünglich gebildet ,
scheint aber durch Kunst erweitert worden zu scyn . Die

Wände dieser Höhle find mit k^ praria clrloiiua und

Ilvpinria cineroo - snlplruroa bekleidet ." N .

Auf der Höhe selbst befindet man sich auf dem oben

bemcldeten Hügel , über welchen man bis zur Kaule über
lauter Lavaboden fortschreiken kann .

Auf beiden Seiten des Hügels steht unter ihm wieder

der Kalk bei n p hervor , ein Beweis , daß die Lava den

Kalkrand überstrdmt , auch vielleicht durchbrochen habe ,



wie schon angeführt ist . Aller möglichen Versuche ohner -

achlet , läßt sich dieses Vorkommen nicht anders als vul¬

kanisch erklären .

Die Lava oder Schlacke gleicht völlig mancher des

Vesuv ' s , sie hat große Arhvlichkeit mit der braunen Lava

zu BooS < wo der Typus eines völligen FlußeS und star¬

ker Hitze unleugbar erwiesen ist . Der ganze wallsörmige
Rand der Kaule ist Schlackenaufwurf , die Mulde selbst

der Ueberrest eines Schlundes , wo der Auswurf sich endig¬

te , in welchem die vou keiner stacken Kraft mehr angetrie -

bene , im Begriff aufzuströmende , Masse zusammengisng .

Wandelt man von der Kaule auf der Linie L lZ

über Lavagerölle und dann über Kalk fort , so verliert man

letzteren erst nahe bei dem Försterhause . ,

Daselbst aber liegt , unter einem «inen Fug mächtigen

buuten Thone , ein rother Sandstein ohystreitig auf dem

Kalke , welcher nahe an dem Burggraben noch austeht , und

selbst hinter demselben nach Süden zu , dicht hinter Basalt «

blocken , sich noch zeigt . Wegen des geringen Hervvrstehens

aus dem Boden konnte sein Streichen und Fallen gegen

den Kalkstein nicht beobachtet werden . Dem Ansehen nach
ist er für bunte » Sandstein zu halten , jedoch kann sein

Lagerungsverhältniß erst durch das des Kalkes bedingt

werden , und wegen der Nahe des Grauwackengebirges ,

scheint er mir älterer Flötzfandstein , Roth , Liegendes , zu ftyn .

„ Daß wir diesen Sandstein für bunte » halt .-» ist be¬
reits S . 61 erwähnt ." N .

Im vorigen Sommer , wo ich nur die Südseite des

Berges , worauf die Kasselburg liegt , betrachtete ,

konnte ich es mir nicht erklären » wie der Sandstein unter

Basaltblöcken im frische » Zustande sich befinden könnte ,

wenn dieser Basalt primitiv ein Absatz aus einem Fluidum
. 7
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gewesen , auf welches nachher Hitze tingewirkt habe , allein
das Besteigen der übrigen Seilen des Berges , beionverS
der Ostseile , zeigt deullich , daß man ohne Erdbeben und
Annahme eines Hervvrbrechenv der Basalrmasse aus dem
Gebirge heraus , die Entstehung nicht völlig erklären könne .
Dieser ganze Abhang besteht ans ungeheuren dunklen Ba -
saltblöckcn von rundlicher oft , etwas wellenförmiger Ober¬
fläche , die übereinander herabliegen , und selbst oben , wo
das Burggemäuer anfängk , ist dieses Gestein höchst zer¬
klüftet und scheinet ebenfalls nur aus großen hervorragen¬
den nebeneinanderstehenden Massen zu bestehen . Daß der
ganze Berg übrigens Basalt ist , zeigen noch einige Felsen ,
welche mitten im Burghofe hervorragen .

„ Sehr feucht ist es auf diesem Berge , was durch den
üppigen Wuchs der Pflanzen und durcv die Arten dersel¬
ben sich verkündet . Es wächst hier Nz -osotis palustris ,
lipilobiuuiIiioutauum , La .xiüN !; s Zraiinlata , Hspenila
» rlerata , 1.vclrnis cliurns , Orcfils latikolin , ^ <zuile » it>
vulgaris , Durritis liirsnta , ( Eraniuni clissectuur , ( ieuni
urbauniu und Oeuiu rivale , auch manche Sträucher , dar¬
unter 8alix aguutlcu , Llomatls Vitnllis u . s. w ." N .

Betrachter man nun das Profil dieses Berges , so
sieht man solches im Zusammenhänge mit dem Kalkberge ,
an dessen westlichem Thcile die bemeldete Kaule liegt .
Da nun diese sich nur vulkanisch constituirt , so ist wohl
kein Zweifel , daß der Basalt der Kasselbu rg durch die¬
selbe Kraft aus der Tiefe gehoben wurde , und es lassen
sich die furchtbaren Blöcke , die dort den Abhang bilden ,
recht gut als unterirdisch gebildete Massen erklären , die
schon in fast hartem Zustande durch Erdstöße zerbrochen ,
und ans drm Gebirge hervvrgestvßen wurden . Wer die¬
sen Abhang auf der Ostseite bis an die Burgmauern zu

V



besteigen wagt , was nnit einiger Vorsicht immer gesche¬
hen kann , wird schwerlich die Sache ander « mehr erklären

könne « . Aber nicht nm an der Kassel bürg . sondern

auch ohnweit der Kaule , wo die Kalkfelsen bei c einen

Eingang in das Thal bilde » , wovon Steininger a . a .

O , Ende Seile 57 redet , findet man Basalkblöcke , welche

ihre Entstehung wohl derselben Ursache , wie die Lava , zu

verdanken haben . Daß dieser Durchbruch des Kalkfelsen¬

randes durch Seewasser , unter welchem der Vulkan ent¬

stand , veranlaßt worden , scheint deshalb annehmbar zu

seyn , weil die vielen Versteinerungen in dem Kalkberge

besonders in der Nähe von Gerolstein beweisen , daß der

Berg einst unter Wasser gestanden , von welchem auch die

Höhle , das sogenannte Buchenloch , herrühren mag , und

ausser den erwähnten Basaltgeschieben sich » och Kalkstein
beim Eingang in '« Thal e befindet . '

, -Diesen Folgerungen möchte wohl vieles und insbe¬

sondere zu entgegnen seyn , daß die Bildung ses Kalkfel¬

sens mit seine » Versteinerungen doch wohl in eine viel äl¬

tere Epoche fallen muß , als diejenige der vulkanischen
Eruptionen ist ." N .

Die Eifel wird seit einiger Zeit von Liebhabern der

Geologie besucht ; ich glaube daher durch diese Zeichnung

-einen der interessantesten Punkte naher erörtert zu haben ,
und kann vielleicht solchen Wanderern , welche über die

Haupkgegenden der Trappformation unterrichtet zu seyn

wünschen , damit einen Gefallen erweisen . Den » es ist oft

der Fall , daß manche merkwürdige Gegend nicht gehörig
stndirt wird , bloß weil der Wanderer die Hauptorte nicht

aufzufinden weiß , und nicht leicht jemand antnffr , welcher

ihn dahin begleiten könnte , indem nur höchst » othdürstige
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Nachrichten von den Bemohnem der Eifel in dieser Hin¬

sicht eiuzuziehe « sind -

Stahlhütte den 23ten Oktober 1820 .

Nachtrag zur Beschreibung des vulkanischen
Berges von Gerolstein ,

vom

Herrn Strug kt .

Vom Herrn Steiningec , welcher ebenfalls im

Herbst « 1820 die Gegend von Gerolstein und zwar zum

zweitenmal bereist hat , erfuhr ich ; 1 ) daß chnfern dem
Basalrberge , worauf die Kassclburg steht , und zwar
an der nördlichen Seit « eine bedeutende Eruption sich be¬

fände , wo Basalt und Lava zusammen vorkämen , 2 ) daß

er di « Verbindung des Lavastroms mit dem Krater oder

der sogenannten Papen - Kaul « nichz nur gleichfalls be¬

merkt , sondern auch zugleich gesundst habe , daß dieser
Strom , wie diepunktirtenLinien zeigen , bisüberSarres -

dorf ( der Pfanwohnung von Gerolstein ) hinaus bei
einiger Aufmerksamkeit im Feldlande sich verfolgen ließe ,

vhnwcit dem Felsenberg « M sich « IS wellenförmiger Basalt

zeigte und hinter der Pfarrwvhnung gegen Süden tine Mauer

von Basalt anstände . Diese Entdeckung wacht die Gegend

von Gerolstein um so interessanter , weil nun daselbst ,

sowie am Mosenberg , Lava und Basalt in enger Ver¬
bindung sieben . Mir war diese lange Strömung entgan¬

gen , weil ich von Sarresd orf dicht am Fuße des Kalk -

berges p n nach der HagelskauI e über bloseS Ackerland
gekommen war .

Trier den 26ten Marz 1821 .
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